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Demoskopie und Demokratie
in der Nachkriegsschweiz
Die 'Volksumfrage 1946' der Neuen Helvetischen Gesellschaft
als demokratische Herausforderung1

Niklaus Stettler

Resume

Le sondage lance en 1946 par la Nouvelle societe helvetique conjointe-
ment ä un sondage representatif ont ete les premiers sondages d'opinion
en Suisse. Ces deux projets traduisaient les efforts d'un influent groupe
d'intellectuels, hommes politiques et dirigeants de Feconomie protestants
pour tenter d'inflechir la discussion en cours sur la revision de la Constitution

federale. Parallelement ä cette consultation, un groupe de 300
personnalites s 'engageait ä repenser l 'idee de la Suisse en defendant l 'idee de
l'unite du peuple (Volksganzen). Cette contribution montre que le sondage
implique une conception pluraliste de l'Etat que contredit precisement le

concept d'unite du peuple. C'est ä partir de cette contradiction qu'ilfaut
comprendre les reactions les plus vives rejetant les sondages qui ont cul-
mine dans la tentative des autorites federales de les interdire. Ces reactions

montrent explicitement que la demoeratie suisse de l'apres-guerre
doit etre comprise non pas comme un regime etabli sur le droit des
citoyens, mais sur le consensus politique entre les elites.

«Was jetzt, in der Übergangszeit vom Krieg zum Frieden, beschlossen und
unternommen, vielleicht auch unterlassen wird, bestimmt zweifellos nicht
nur die nächste Zeit, sondern, wie wir hoffen dürfen, unter Umständen
aber fürchten müssen, einen sehr langen Zeitraum. Wer diese Richtung
bestimmt, wer jetzt aktiv ist, das ist die Frage. Nur allzu genau sehen wir,
dass heute nicht die staatserhaltenden Kräfte, sondern die Kräfte der Zer-

1 Ich danke Frau E. Brunner-Gyr für ihre finanzielle Unterstützung, die diesen Aufsatz ermöglicht
hat. Danken möchte ich auch dem Schweizerischen Wirtschaftsarchiv Basel, das mich beauftragte,

den Nachlass von Andreas C. Brunner zu archivieren, und mir den Auftrag für diese Arbeit
vermittelte.
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Setzung aktiv sind. Diese Einsicht hat eine kleine Studentengruppe
bewogen, sich die Frage zu überlegen, was sie jetzt für die Erhaltung unserer
inneren Ordnung tun könne und tun müsse.»2

Mit diesen Worten leitete der 22 Jahre alte Student der Jurisprudenz,
Andreas Branner3, eine hektographierte Broschüre ein, die er im Sommer
1945 einem ausgewählten Kreis einflussreicher Politiker, Wirtschaftsführer

und Militärs - unter ihnen Bundesrat von Steiger und General Guisan -
zustellte. In dieser Broschüre präsentierte Branner die Idee einer
'Volksumfrage', in der alle Bezügerinnen und Bezüger von Rationierangsmar-
ken dazu motiviert werden sollten, ihre Wünsche für die Zukunft des Landes

zu formulieren. Auf diese Weise wollte er die politische Apathie der

Bevölkerung, die er zu erkennen glaubte, überwinden helfen. Gleichzeitig
sollten einige verantwortungsbewusste Männer eine neue Bundesverfassung

erarbeiten. Umfrageergebnisse und Verfassungsentwurf sollten
schliesslich den fünfhundert seiner Ansicht nach wichtigsten Männern des

Landes dazu dienen, in einer sogenannten 'Elitediskussion' die politischen

Differenzen auszuräumen und einen neuen nationalen Konsens zu
erarbeiten. Branner war überzeugt, dass das Resultat dieser 'Elitediskussion'

von der Bevölkerung dank dem neu erweckten politischen Interesse

positiv aufgenommen würde und ihr als Vision für künftiges Handeln in
der Nachkriegszeit dienen könnte.

Brunners Vorschlag hatte eine erstaunliche Wirkung. Die meisten
Angeschriebenen luden den Studenten zu einem Gespräch ein, indem sie ihm
nahelegten, von der Volksumfrage abzusehen. Schliesslich gelang es

Branner in zähen Verhandlungen, die Neue Helvetische Gesellschaft

(NHG) für sein Vorhaben zu gewinnen. Im Februar 1946 wurden 2,5
Millionen Fragebogen der 'Völksumfrage 1946' versandt. Zugleich führte das

Institut Suisse de l'opinion publique (ISOP, Lausanne) eine Repräsentativumfrage

durch. Die Resultate der beiden Erhebungen wurden zwei Jahre

später in der Broschüre «Die Schweiz hält durch» in einer Auflage von
70000 Exemplaren publiziert4.

2 Brunner, Andreas, Vorprojekt zur Volksumfrage, März 1945, SWA, Nachlass Andreas C. Brunner,

HS 485 E5.
3 Einer breiteren Öffentlichkeit bekannt wurde Andreas Brunner in den 1960er und 70er Jahren.

Durch Heirat mit Elisabeth Gyr, einer Erbin der Landis & Gyr in Zug, wurde er Teilhaber des

Unternehmens, das er innovativ führte. Politisch machte er sich als freisinniger Nationalrat (1968-
1975) und inoffizieller 'Vater der beruflichen Vorsorge' einen Namen. Ständerat Andreas Iten
erinnerte sich an seinen Parteikollegen: «Andreas C. Brunner war ein Rebell.» Mit der
Volksumfrage hat er dies erstmals öffentlich kundgetan. Vgl.: Iten, Andreas, in: Leichenreden Andreas
C Brunner, 2. 5. 1923-22. 1. 1988.

4 Die Schweiz hält durch, hg. vom Verein Volksumfrage unter dem Patronat der Neuen Helvetischen

Gesellschaft, Redaktion: Werner Kägi, Zürich 1948. Gedruckt wurden 6000 deutsch-,
9000 französisch- und 1000 italienischsprachige Exemplare. Vgl.: Rechenschaftsbericht des

Geschäftsführers, 30. 3. 1949, SWA, HS 485 Ell.
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